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Berlin, den 30. Oktober. Se. Excellenz der Herzoglich Anz 
halt⸗Deſſauiſche Staats⸗Miniſter, von Plötz, iſt von Deſſau, und 
der Fürſt Karl von Lichnowski, von Baden-Baden hier ange⸗ 
kommen. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 28. Oktbr. Der bevorſtehende Miniſterwechſel 
iſt noch immer Gegenſtand des Tagesgeſprächs. Das Gerücht, es 
ſei wiederum eine Verſtändigung herbeigeführt worden, findet wenig 
Glauben, da gut unterrichtete Perſonen bei ihrer Behauptung ſtehen 
bleiben, daß ein neues Miniſterium gebildet werde. — Unter den 
Perſonen, welche Ausſicht haben, in das neue Miniſterium berufen 
zu werden, wird jetzt auch Herr v. Spdow genannt. — Es gehen 
jetzt hier kriegeriſche Gerüchte um, und ſie erhalten neue Nahrung durch 
den Befehl, daß die Kriegs-⸗Reſerve zuſammen gezogen werden ſoll. 
Daß es in Kurheſſen zum Schlagen kommen werde, wird hier auf der 
einen Seite ſtark bezweifelt, auf der andern geradezu behauptet. Schon 
die allernächſten Tage müſſen uns nothwendig darüber Aufſchluß brin⸗ 
gen. — Das Auftreten des Baron Köller und ſein Gebahren in 
Caſſel hat hier zu vielem Gerede Veranlaſſung gegeben. Unwahr iſt 
es, daß derſelbe ſich im Auftrage des Miniſters v. Manteuffel, 
deſſen beſonderer Freundſchaft er ſich allerwärts gecühmt, dort aufge⸗ 
halten habe. Der Baron iſt hier eine ziemlich bekannte Perſönlich⸗ 
keit; bei allen Wahlagitationen hat er ſich bemerkbar gemacht, gleich⸗ 
wohl konnte er's in ſeinem Bezirke niemals zum Wahlmanne bringen. — 
Unter den Mitgliedern des Gemeinderaths herrſcht in Bezug auf die 
bevorſtehende Bürgermeiſter⸗Wahl eine große Bewegung. Man will 
wiſſen, Herr v. Patow habe auf die Candidatur verzichtet und ein 
großer Theil ſeiner Anhänger habe ſich in Folge deſſen bereit erklärt, 
für Herrn v. Selchow zu ſtimmen. Die Naunynianer haben 
deſſen ungeachtet noch nicht den Muth verloren, ſie ſind um ſo rühri⸗ 
ger und bieten Alles auf, um ihrem Candidaten die Wahl zu ſichern. 
Joſeph Gung'l iſt bereits wieder hier eingetroffen. Von den Mit⸗ 
gliedern ſeiner Kapelle ſind nur wenige mit ihm hierher zurückgekehrt, 
da die meiſten es vorgezogen haben, die ihnen in Petersburg unter 
höchſt vortheilhaften Bedingungen gebotenen Engagements anzuneh⸗ 
men. Herr Gung'l iſt jetzt bemüht, eine neue Kapelle zu bilden und 
wird, hat er das nöthige Perſonal zuſammengebracht, ſeine Concerte 
in dem Sommerſchen Lokale fortſetzen, da ihm der Saal des Treu⸗ 
bundes nicht überlaſſen werden konnte. — Vielleicht intereſſirt es Sie, 
wenn ich Ihnen jetzt, wo das Ganze in ſeiner Vollendung daſteht, 
über dieſen Bau Ausführliches mittheile; zumal da es ein in jeder Hin⸗ 
ſicht gelungenes Bauwerk iſt und der Baumeiſter Achilles ein wah⸗ 
res Meiſterwerk, wie Männer vom Fach verſichern, hingeſtellt hat. 
Beim Eintritt in den Saal wird man auf's angenehmſte überraſcht; 
es paart ſich hier edle Einfachheit, Großartigkeit und guter Geſchmack. 
Zuvörderſt bemerkt man auf der gegenüberliegenden O ſtſeite zwei Bü⸗ 
ſten in doppelter Lebensgröße von außerordentlicher Schönheit, die 
eine Se. Majeſtät den hochſeligen König Friedrich Wilhelm III., 
die andere Se. Majeſtät unſern jetzt regierenden König, vorſtellend. 
Dieſelben find von Herrn Dankberg modellirt, ihre Form und 
Größe entſpricht dem Bauwerke. Die Höhe des Saales einige 50 Fuß 
ſteht zu der Breite 60 Fuß und der Länge einige 80 Fuß in gelungenem 
und richtigen Verhältniß. 

Ganz beſonders nimmt die Deckenkonſtruktion und Deckenverzierung 
die Aufmerkſamkeit des Beſchauers in Auſpruch, ſie iſt kühn und bis⸗ 
her bei einer ſo breiten Spannung nicht geſehen worden, ſie macht ei⸗ 
nen mächtigen Eindruck und giebt dem Ganzen ein impoſantes Auſe⸗ 

en. Zwei Gallerieen übereinander auf eiſernen Säulen ſtehend, wo- 
von die obere etwas zurücktritt, zieren gleichfalls den Saal. Die 
Säulengänge find prattiſch angelegt, indem fie für Zuſchauer um 6 Zoll 
erhöht ſind. Die Wahl der Farben iſt ſehr geſchmackvoll durchgeführt und 
harmoniren mit dem Ganzen. Die Malerei iſt von dem Maler Gohoff 
meiſterhaft ausgeführt. Auch in akuſtiſcher Beziehung entspricht der 
Saal allen Anforderungen; man verſteht in den entferuteſten Theilen 
des Saales jedes mit gewöhnlicher Stimme geſprochene Wort. — 
Beachtungswerth iſt außerdem noch die von Herrn F. L. Müller ge- 
arbeitete künſtliche Vergoldung des Kronenleuchters. Dieſelbe ift bril⸗ 
ant und unterſcheidet ſich von der echten Vergoldung dadurch, daß, ſo⸗ 
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bald die 144 Gasflammen darauf ſcheinen, fie ſtrahlender und elegan⸗ 
ter, als die echte iſt und außerdem den Vortheil hat, daß ſie nur halb 
fo viel koſtet und mindeſtens eben jo dauerhaft iſt. Unter dem Saal 
befindet ſich ein zweiter Saal (Tunnel), welcher durch mehrere Trep⸗ 
pen in Communikation mit dem großen Saale ſteht, und zur Reſtau⸗ 
ration dient. Die Küchen und ern Räume befinden ſich 
in dem durchweg gewölbten Kellertaume. Die ganze Einrichtung 
iſt prattiſch und zeigt von großer Sachtenntniß. In jeder Etage 
ſtehen beim Anfange der Trep Candelaber zur Beleuchtung. 
Durch dieſes Bauwerk, welches über 3000 Menſchen aufnimmt, bes 
ſitz der Treubund ein ſchönes und zweckmäßiges Vereinigungslokal; 
den Begründern wird zuverſichtlich von den Mitgliedern des Treubun⸗ 
des der verdiente Dank zu Theil werden. 

Berlin, den 28. Oktober. (Conſt. Ztg.) In Beziehung auf 
den wiederholt von uns zurückgewieſenen Verſuch, die Kundgebung der 
hier verſammelt geweſenen Philologen für die Sache Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins zu entwerthen und zu entſtellen, geht uns heut noch von dem am 
meiſten hierzu berufenen Jakob Grimm folgende Erklärung zu: Die 
Deutſche Reform No. 1166 ſucht einen allgemein kundigen Hergang 
in der Philologenverſammlung zu entſtellen. Bevor ich gegen dieſen 
anonymen, ſchon darum verdaͤchtigen Artikel die gebührende Erklarung 
erließe, wollte ich mich des Protokolls der Verſammlung verſichern und 
mußte mehrere Briefe wechſeln. Dies Protokoll wird nichts gegen die 
Wahrheit enthalten, ſondern fie beftätigen; ich vernehme aber, daß 
ſeine Bekanntmachung im Druck noch nicht nahe bevorſteht und muß 
um ſo mehr das Wort ergreifen. — Ich glaube durch meinen Antrag 
den Philologen eine Freude gemacht, keine Verlegenheit bereitet zu 
haben. Verlegen werden ſollen nur die der Wahrheit Abbruch thun, 
nicht die fie bekennen. — An der Schleswig⸗Holſteinſchen Sache Ge: 
rechtigteit zweifelt ein guter Deutſcher nicht, und braucht kein halbes 
Jahr lang ſich den Kopf darüber zu zerbrechen, die Ueberzeugung iſt 
durchgedrungen. Was aber gerecht iſt, ſoll man heilig halten, das 
Gerechte und Heilige wehren, nimmer verbrochen werden laſſen und 
feine Stimme dafür erheben. — Unfere Fürften hatten dieſes Recht, 
wofür fie Heere in's Feld ſtellten, anerkannt. Nicht erlittene Nieder⸗ 
lagen, ſondern des Vaterlands innere, ſchneidende Zerrüttung, ſein un⸗ 
ſeliges Verhältniß zum Ausland, das ſich unbefugt in unfere Angele⸗ 
genheit mengt, bringen ſie dahin, unſere tapfern Brüder in ihrer Noth 
ſich ſelbſt zu überlaſſen. Oeffentlich und von allen Seiten gedeiht ih⸗ 
nen die Hülfe Einzelner an. — Kein Vernünſtiger wird in ſolchem 
Augenblicke von mir etwa einen antiquariſchen Vortrag über die zu 
Tondern gefundenen, zu Kopenhagen entwendeten Goldhörner, oder 
eine etymologiſche Unterſuchung des Namens Schleswig erwartet has 
ben. Nein, die Männer, die mich zum Reden aufforderten, wußten, 
warum ſie mir volle Gewalt gaben, und alle Zuhörer, ehe noch ein 
Wort über meine Lippen drang, ahnten, wofür ich ſprechen würde. 
Geldſammlungen hatte ich ſelbſt ausdrücklich abgelehnt und das Prä⸗ 
ſidium brauchte nicht erſt meiner Anſprache dieſe Folge zu geben. — 
Als ich geſprochen und bedächtig meinen Antrag geſtellt hatte, verlau⸗ 
tete keine Stimme dawider, nur daß Profeſſor Piper mit einer, ich muß 
es ſagen, ungehörigen und unerheblichen Einſprache in Bezug auf die 
Stuttgarter Theologenverſammlung ſich dazwiſchen drängte, auf welche 
keine Silbe zu antworten nöthig ſchien. Auch war die kurze Unter⸗ 
brechung unvermögend, die Theilnahme zu loͤſchen, die Verſammlung 
erhob ſich einmüthig für meinen genau formulirten und vom Vorſitzen⸗ 
den geſtellten Antrag, welcher dadurch zum feierlichen Beſchluß wurde. 
— Dies Erheben wagt man zu ſagen, habe nicht meinem Antrag, nur 
meiner Perſon gegolten. Nicht mir gebührte dergleichen; ein Aufſte⸗ 
hen, das gegen alle Regel öffentlicher Zuſammenkünfte ein Verwerfen 
des Antrags hätte enthalten jollen, würde baarer, unbegreiflicher Hohn 
geweſen fein. Hunderte von Zengen werden dieſer unmöglichen Deu⸗ 
tung widerſprechen. — Man huldigt dem Recht, auch wo es keinen Er⸗ 
folg zu haben ſcheint. Der Zukunft muß Frucht und Bedeutſamkeit 
des gefaßten Beſchluſſes anheim geſtellt werden. Noch hat Schleswig⸗ 
Holſtein nicht unterlegen; unterlaͤge es, dann gälte: victrix causa 
diis placuit, sed victa Catoni, (die ſiegreiche Sache gefiel den Göt⸗ 
tern, die der Unterdrückten dem Cato) und Na edle Deutſche wird 
immerdar in ſeinem Herzen echt catoniſch geſinnt ſein. 

Berlin, 27. Be 1850. Jatob Grimm. 

Berlin, den 28. Oktober. Bei dem regen Intereſſe, welche das 
Publikum für die Sammlungen von Kollekten für Nothleidende viel⸗ 
fach an den Tag gelegt, erſcheint es nicht unerheblich, die Grundſätze 
des Königlichen Kammergerichts kennen zu lernen, welche daſſelbe in 
einer heutigen Sitzung des Kriminalſenats bei Gelegenheit eines prak⸗ 
tiſchen Falls über die Grenzen des erlaubten und unerlaubten Kollekti⸗ 
reus ausgeſprochen hat. Es hatte nämlich ein hier anfäffiger Mann 
für einen Dritten, welcher eine Polizeiſtrafe bezahlen ſollte, jedoch nicht 
beitreiben konnte, in verſchiedenen Häuſern eine Beihülfe dazu geſam⸗ 
melt. Dabei ward er betroffen und von dem Einzelrichter des hieſigen 
Stadtgerichts auf Grund des $. 244. II. 20. A. L. R. mit 40 Kthlr. 
Geldſtrafe belegt. Dort nämlich wird derjenige, welcher ſich unter 
dem Vorwande, Privatkollekten für Kommunen oder Nothleidende zu 
ſammeln, in die Häufer eindrängt, als ſtrafvar bezeichnet. Der Ans 
geklagte appellirte. Der Vertreter der Ober⸗Staatsanwaltſchaft wies 
aus den Materialien des Strafrechts, dem Inhalte des §. 245 f. a. O. 
und dem Zuſtande der Preußiſchen Geſezgebung vor Emanation des 
Landrechts nach, daß der in Rede ſtehende Paragraph nicht buchſtäblich 
zu verſtehen, es namentlich nicht erforderlich fei, eine andere als eine 
redliche Abſicht beim Kollektiren kund zu geben, um als Kollekteur ftraf- 
bar zu werden. Das Kammergericht ſchloß ſich dieſer Anficht überall 
an, indem es nach der Lage der Geſetzgebung jedes Eingehen in die Häu⸗ 
ſer, in der Abſicht, Kollekten zu ſammeln, als von der Erlaubniß der 
Obrigkeit abhängig und im Unterlaſſungsfalle für ſtrafbar erklärte. — 
In einem andern Fall gab der Gerichtshof dem Preßgeſetz vom 30. 
Juni eine Auslegung, welche für eine wirkſame Handhabung der 
Preßgeſetze jedenfalls weſentlich erheblich und darum wichtig, anderer⸗ 
ſeits aber auch ebenſo ſachgemäß erſcheinen muß. Es hatte nämlich 
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der Herausgeber einer hieſigen Zeitſchrift, der nach §. 5 des angeführ⸗ 

ten Geſetzes verpflichtet iſt, gleichzeitig mit der Vertheilung oder Ver⸗ 

ſendung des Blattes ein Exemplar der Ortspolizeibehörde einzureichen, 

die einzelnen Blätter in 14 verſchiedenen Fällen fpäter der Behörde 

überſendet, als er ſie der Poſt übergeben hatte. Der Angeklagte ver⸗ 
meinte, daß, da die Verſendung durch die Poſt ſelbſt in dem fraglichen 
Augenblicke noch nicht begonnen hatte, die Einreichung an die Behörde 
noch rechtzeitig erfolgt ſei. Das Königliche Kammergericht hat dies 
heute in Uebereinſtimmung mit der Ober⸗Staatsanwaltſchaft für un⸗ 
richtig erklärt, indem es annahm, daß die Vertheilung oder Verſendung 

eines Blattes ſchon dann beginne, wenn daſſelbe dem Kolporteur oder 
der Poſt übergeben werde. Es erſcheint dies der Abſicht des Geſetzge⸗ 
bers auch offenbar entſprechend, da anderenfalls eine Beſchlagnahme 
verbrecheriſcher Blätter, welche nach auswärts gehen, ſo gut wie un⸗ 
möglich gemacht werden würde. Der Angeklagte wurde übrigens für 

die 14 verſchiedenen Unterlaſſungen zu 70 Rthlr. Strafe verurtheilt, 

da der Gerichtshof annahm, daß die Strafen der einzelnen Falle zuſam⸗ 

mengerechnet werden müßten, indem $. 54. des Strafrechts verordnet, 

daß, wenn mehrere Geldſtrafen verwirkt worden ſind, eine jede aus dem 

Vermögen des Verbrechers beigetrieben werden ſoll. 

— Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Niederländiſche Regie⸗ 
rung in der gegenwärtigen Seſſion der General⸗Staaten eine Beſteue⸗ 
rung der Koupons ſämmtlicher Niederländiſchen Staatspapiere vorzu⸗ 
ſchlagen und dagegen die Herabſetzung der von Steinkohlen bisher 
erhobenen Steuer zu beantragen. (D. R.) 

— Wie verwirrt die Wiener gouvernementale Preſſe durch die 
Wendung der Dinge in Kurheſſen iſt, davon giebt der Oeſterreich i⸗ 
ſche Correſpondent ein ergötzliches Beiſpiel, indem er Hrn. Haf- 
ſenpflug „einen der fähigſten und thatkräftigſten Mini⸗ 
ſter“ nennt, die er je kennen gelernt habe, und dann die Fähigkeit 
deſſelben alſo näher ſpecificirt: Herr Haſſenpflug habe erſteus „durch 
unbeſonnene Ueberſtürzungen einen Zweck verfehlt, der durch 
langſames und feſtes Voranſchreiten ſicher zu erreichen geweſen;“ er 
habe zweitens „in ſeinem Plan den gegebenen Umſtänden nicht 
Rechnung getragenz“ er habe drittens „ſogar manches, was vor⸗ 
theilhaft für ihn in der Situation gelegen, nicht benutzt;“ vier⸗ 
tens habe er „den Kurfürſten und den Bundestag nutzlos compro⸗ 
mittirt;“ endlich fünftens „laſſe er ſeinen Nachfolgern im Miniſte⸗ 
rium eine ſchlimme Stellung zurück“ u. ſ. w. Wenn dies das 
Bild iſt, welches dem Oeſterreiſchen Correſpondent von „einem 
der fähigſten Miniſter“ vorſchwebt, fo ſind. wir begierig auf das 
Gemälde, welche uns derſelbe nächſtens von einem unfähigen Mi⸗ 
niſter entwerfen wird. : 

Alsfeld in Oberheſſen, den 24. Oktober. Bei uns ſieht es ſeit 
heute morgen ſehr kriegeriſch aus. Ein Armeekorps von 10,000 Mann, 
aus Jufanterie, Artillerie und Kavallerie beſtehend, iſt von Wetzlar 
aus hierher beordert worden und wird von Lingelbach in Kurheſſen 
bis Ruppedenrod bei Grünberg einquartiert. Der Sitz des General⸗ 
ſtabs iſt Alsfeld, der kommandirende General Bonin. Die Mann⸗ 
ſchaft iſt angewieſen, ſich ſtets marſchfertig zu halten, woraus geſchloſ⸗ 
ſen wird, daß es noch unbeſtimmt ſei, wie dieſes Korps verwandt 
werden ſoll. Es wird mehrfach behauptet, daß auch von Vacha aus 
preußiſche Truppen bis nach Lingelbach vorgeſchoben ſeien, doch bedarf 
dieſes Gerücht bis jetzt noch der Beſtätigung. (Fr. J.) 

Cöslin, den 27. Oktober. Königs Geburtstag iſt hier von ei⸗ 
ner Geſellſchaft, die zum größten Theil aus Beamten beſtand, durch 
ein Feſtmahl geſeiert worden. Nachdem der Reg.⸗Präſ. v. Fritſch den 
Toaſt auf Se. Majeſtät den König ausgebracht hatte, erhob ſich der 
Polizeidirektor Braun (ehem. Mitglied des Deutſchen Reichstags und 
der Preuß. I. Kammer), um in rhythmiſcher Rede zum „Hoch auf Preu⸗ 
ßens Ehre“ aufzufordern: „Mutter Germania, du trauerſt um deiner 
Söhne Zwiſt? — Es ziſcht aus tiefem Schlamm des giftigen Ge⸗ 
würmes Knäuel den Königlichen Adler an, der kleinen Nattern Brut 
bis zur gekrönten Königsſchlauge. Dem Vaterlande verhaßte Namen 
entſteigen der verfallnen Gruft. Verrath und Neid und Eiferſucht ver⸗ 
fälſchen Deutſches Recht, verwirren Deutſche Sinne. An den Grän⸗ 
zen lauert ſchadenfroh Romaniſches und Slaviſches Gelüſte. In 
Süd und Nord, in Weſt und Oſt thürmen ſich ſchwere Wetter auf. 
Selbſt ſtammverwandtes Volk ſcheint feſt damit im Bunde. — Doch 
fürchte Nichts, mein Vaterland; wirf, Mutter, fort das Trauerkleid! 
Dir bleibt der ſtarke Hort; das iſt der Preußen Ehre, die ohne Roſt 
wie blanker Stahl dir ſtets zur Seite ſtand, in den Tagen der Gefahr 
dir deinen Ruhm bewahrt. — Schon kreiſet hoch in blauer Luft der 
alte Aar, der ewigen Sonne zugewandt, tief unter ihm die dunkle 
Eſchenheimer Gaſſe. Bei Seite mit dem Gänſekiel! Das iſt nicht ſeine 
Kampfesart, er fühle frei die mächtigen Fänge. — Das Schlachten⸗ 
roß ſchon ſtampft vor Ungeduld den Boden auf. Darum, mein Kö⸗ 
nig, ſteige nur friſch zu Pferd', und du, mein Preußenprinz, heraus 
den ritterlichen Degen! — Vorwärts iſt unſere alte Loſung, vorwärts! 
Vor unſern Lanzenſpitzen nicht diploma'tſche Schanzen ſchützen. Drauf 
und durch! Und ging's durch Blut- und Feuermeere, es ruft die Preu⸗ 
ßenehre!“ (Oſtſ. Ztg.) 

Naumburg, den 24. Oktober. Geſtern gegen Abend kamen 
hier wiederum zwei Ertrazüge mit Truppen an. Sie führten das 


81 Linien-Infanterie-Regiment, welches früher im Großherzogthum 


Poſen feine Garnifon gehabt und vor kurzem nach Berlin vorgerückt 
war, nach Eiſenach, don wo es unverzüglich ſeinen Marſch über 
Markſuhl nach den Höhen zwiſchen Lengsfeld und Vacha, am linken 
Ufer der Werra, antreten wird. (D. A. 3.) 
Naumburg, den 26. Oktober. Geſtern Abend kam auf ſei⸗ 
nem Wege nach Eiſenach der größte Theil des bisher in Schleſien ges 
ſtandenen 7. Linieninfanterie⸗Regiments hier durch und Fourierſchützen 
ſagen eben auf morgen die Ankunft des früher in Brandenburg ſtatio⸗ 
nirt geweſenen 6. Küraſſierregiments an. Außerdem werden hier noch 
zwei Batterieen Fußartillerie erwartet, welche geſtern bereits von Wit⸗ 
tenberg und Torgau aufgebrochen ſein ſollen. (D. R.) 
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Münſter, den 26. Oktober. Heute Nachmittag 14 Uhr traf als ein ſolches anerkannt haben, und von der Großherzogl. Regierung 
mit einem Extrazuge das 5. badiſche Infanteriebataillon unter klingen⸗ Wiſt das Gleiche zu erwarten. Aber obwohl keine anderen, als rein mie 


dem Spiele hier ein und wurde am Bahnhofe von der Militairbehoͤrde 
und einer trotz des kalten Regenwetters ſehr zahlreichen Zuſchauerſchaft 
empfangen und durch die Stadt bis zum Prinzipalmarkte geleitet, auf 
welchem der Paradevorbeimarſch an der Gencralität ſtattfand. Auf 
dem Kaſernenhofe hielt der augenblicklich hier hochſtkommandirende 
Oberſt v. Brandenſtein eine kurze Anſprache an die angekommenen 
Truppen, in welcher er ſie ermahnte, dem badiſchen Namen auch in 
ihrer neuen Garniſon Ehre zu machen und mit einem Hoch auf den 
Großherzog von Baden ſchloß, welches von den Truppen dreimal 
kräftig beantwortet wurde. — Dem Vernehmen nach wird am 10. 
nächſten Monats die Kavallerie (Dragoner), am 15. die Artillerie 
nachfolgen. Geſiph. M.) 
Düffeldorf, den 25. Oktober. (D. R.) Die Kölner Zeitung 


meldet von hier, daß das dritte badiſche Reiterregiment von Mitte 


1 


November au hier fein Standquartier erhalten wird. Das Regiment 
ſoll nur etwa 450 Köpfe ſtark fein, und werden muthmaßlich 3 Eska⸗ 
drons deſſelben in der hieſigen großen Kaſerne, die vierte in Beurath, 
das gegenwärtig ohne Garniſon iſt, untergebracht werden. 

Rendsburg, den 27. Oktober. (D. R.) Die letztvergangenen 
Tage ſind wieder ruhig abgelaufen, doch erwartet man täglich einen 
Angriff ſeitens der Dänen; ſie vermehren ihr Geſchütz beträchtlich. 
Friedrichsſtadt wird hin und wieder von den Deutſchen beſchoſſen, um 
die Fortführung der Befeſtigungsarbeiten zu verhindern. — Lieutenant 
Hanſen, der ſich mehrfach durch ſeine Bravour ausgezeichnet hat, iſt 
durch Armeebefehl belobt und zum Rittmeiſter ernannt worden. Eine 
große Zahl von Beförderungen wird außerdem bekannt gemacht. — 
Die 19jährige Mannſchaft des Herzogthums wird zum aktiven Dienſt 
einberufen. 

Hannover, den 26. Oktober. Wir berichteten, daß die Kriſe 
unſeres Miniſteriums vorläufig beendigt ſei, glaubten jedoch nicht, 
daß dieſelbe ſchon nach 2 Tagen wieder beginnen würde. Als am 
20. d. der Miniſterpräſident v. Bennigſen dem Könige einen Vortrag 
hielt, ſtellte derſelbe, außer den früheren Forderungen in Betreff der 
innern und äußern Politik, eine Anzahl neuer, die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe mehrerer hochgeſtellten Perſonen bei Hofe betreffend, welche 
das Miniſterium entfernt zu haben wünſchte, wenn es für feine Wirk: 
ſamkeit eine dauernde Ausſicht haben ſollte. Der König wies dieſe 
Forderungen mit Entſchiedenheit zurück, und am andern Tage reichte 
das Miniſterium abermals feine Entlaſſung ein mit der dringenden 
Bitte um Annahme derſelben. Dieſelbe iſt denn auch dieſesmal er⸗ 
folgt, und der Kammerherr von Münchhauſen ſofort berufen, ein 
neues Miniſterium zu bilden, in welchem die bei der erſten Kriſe be⸗ 
zeichneten Mitglieder eintreten ſollen, dieſe ſind denn auch bereits zu⸗ 
ſammengetreten und arbeiten unausgeſetzt an dem ſehr ſchwierigen 
Programm; für das Finanzminiſterium ſchwankt man jedoch noch 
zwiſchen v. Bülow und Franke, und für das Kriegsminiſterium iſt 
auch noch kein definitiver Kandidat; ferner bildet eine Hauptſchwierig— 
keit, wer den Vorſitz führen ſoll, während der König v. Münchhauſen 
als Vorſitzenden wünſcht, will das Miniſterium Lindemann den Vor⸗ 
ſitz geben. Aus allen dieſen Gründen und Schwierigkeiten dürfte es 
noch mehrere Tagen währen, bis das Miniſterium definitiv gebildet. 


Das politiſche Programm ſoll nur wenig Modifikationen des früheren 


Miniſteriums enthalten, und im Innern ganz dieſelbe Richtung ver⸗ 
folgen; es iſt deshalb auch falſch, wenn man von vielen Seiten den 
Kammerherrn v. Scheele und den Grafen v. Kielmannsegge, als mit 
der Bildung eines Miniſteriums betraut, bezeichnet; dieſe ſtehen der 
ganzen Kriſe ziemlich fern. (D. R.) 

Hannover, den 26. Oktober. (D R.) Der Hamburger Kor⸗ 
reſpondent meldet: Das neue Miniſterium iſt gebildet. Kammerrath 
v. Münchhauſen die auswärtigen Angelegenheiten und, ſo lange kein 
Finanzminiſter vorhanden iſt, einſtweilen auch die Finanzen; Ober⸗ 
bürgermeiſter Lindemann das Innere; Generalmajor Jacobi den Krieg; 
v. Röſſing die Juſtiz; Landdroſt Meyer den Kultus. Heute Nachmit⸗ 
tag haben die neuen Miniſter bei dem Könige Audienz, um ihr Pro⸗ 
gramm vorzutragen. Wahrſcheinlich erfolgt morgen die Ernennung. 

Ludwigsluſt, den 26. Oktober. (D. R.) Geſtern iſt hier eine 
Abtheilung Preußiſcher Huſaren durchpaſſirt, welcher heute eine zweite 
nachfolgen wird. Auf der Eiſenbahn iſt während der letzten Tage 
viel Preußiſche Infanterie nach dem Süden befördert worden. 

Frankfurt a. M., den 24. Oktober. Nach der D. A. Z. ver⸗ 
lautet, daß Oeſterreich und Baiern nunmehr Willens ſind, die Etappen⸗ 
ſtraßen, welche ihnen vertragsmäßig im ſüdweſtlichen Deutſchland, auch 
im Großherzogthum Baden, zugewieſen ſind, in derſelben Weiſe mili⸗ 
tairiſch beſetzen zu laſſen, wie Preußen es in Kurheſſen thun würde. 
Die Etappenſtraßen Oeſterreichs gehen von Bregenz und Ulm über 
Freiburg nach Breiſach, von Ulm über Heilbronn nach Mannheim, 
über Donaueſchingen nach Raſtatt und über Würzburg nach Frank⸗ 
furt; die Baierns durch den Odenwald nach Heidelberg, Mannheim 
nach Rheinbaiern. 

Frankfurt a. M., den 24. Oktober. Ich eile, Ihnen eine 
Nachricht mitzutheilen, die wahrſcheinlich nächſtens die Runde durch 
die Blätter machen und ausgebeutet werden wird zu Verdächtigungen 
und Entſtellungen aller Art. Es iſt ſchon bekannt, daß das in der 
Gegend von Wetzlar zuſammengezogene, vom General v. Bonin kom⸗ 
mandirte kleine Truppenkorps aus militairiſchen Gründen von dem 
Oberkommandanten General Graf v. d. Gröben zur Vereinigung mit 
der bei Vacha aufgeſtellten Truppenabtheilung befehligt worden iſt. 
Auf dem Wege dorthin hat daſſelbe von feinen gegenwärtigen, theils im 
Naſſauiſchen, theils im Kreiſe Wetzlar belegenen Standquartieren auf 
der nach Vacha führenden Etappeuſtraße Großherzoglich heſſiſches und 
kurheſſiſches Gebiet zu berühren. Die Etappenorte ſind im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen Gießen, Grünberg und Alsfeld, im Kurfürſtenthume 
Hersfeld. Die Entfernung von Wetzlar nach Gießen beträgt 2, die 
von Gießen nach Grünberg 4, die von Grünberg nach Alsfeld 4, von 
Alsfeld nach Hersfeld 4 Meilen und die von Hersfeld nach Vacha 3} 
Meilen. 

Die Truppen werden geſtern ihren Marſch angetreten haben und 
heute wohl in Grünberg eintreffen. Nun iſt aber ſowohl in der mit 
dem Großherzogthum Heſſen am 17. Januar 1817 abgeſchloſſenen 
181 marſch und Etappen⸗Konvention $. 8., als in der am 9. Mai 
1817 abgeſchloſſenen Konvention mit dem Kurſtaate über deuſelben 
Gegenstand Artikel 11. verabredet, daß die Anmeldung von Durch⸗ 
märſchen ganzer Bataillons und Eskadrons wenigſtens 8 Tage vorher 
erfolgen und auch die oberen Landesbehörden zu gleicher Friſt davon 
benachrichtiget und requirirt werden ſollen. Dieſe Benachrichtigung 
hätte dem kommandirenden Generale obgelegen, iſt aber dem Verneh⸗ 
men nach verſaͤumt worden, fo daß dieſelbe den Großherzogl. heſſiſchen 
Behörden gar nicht vorher, den Kurfürſtlichen nicht in der beſtimmten 
Friſt zugegangen iſt. Die kurfürſtliche Regierung fol dieſes Verſehen 


litairiſche Zwecke den Durchmarſch veranlaßt haben, derſelbe auf der 
Etappenſtraße erfolgt iſt und in dem Augenblick, in welchem die Kunde 
von der Berührung kurheſſiſchen Gebiets durch preußiſche Truppen 
ſich verbreitet, dieſelben ihre Kantonnements bei Vacha, alſo außerhalb 
des Kurſtaates bezogen haben werden, jo glaube ich doch nicht zu irren, 
wenn ich vorausjche, daß in der allerdings bedauerlichen Nichtbeach⸗ 
tung einer Formalität ein tiefer politiſcher Plan erblickt und die That⸗ 
ſache, welche an ſich von geringer Bedeutung iſt, auf's gefliſſentlichſte 
ausgebeutet und entſtellt werden wird. 

Frankfurt, den 25. Oktober. Der Stand der Dinge in Wils 
helmsbad ſcheint ſich in den letzten Tagen nicht weſentlich veran— 
dert zu haben. Der Aufenthalt des Kurfurſten und ſeines Miniſte— 
riums wechſelt zwiſchen Frankfurt und Wilhelmsbad, wo bald der 
Oeſterreichiſche, bald der Preußiſche Geſandte ſich einfindet. Von Ber⸗ 
lin aus ſollen neuerlichſt noch dem Kurfürſten ſehr eindringliche Vor⸗ 
ſtellungen gemacht worden ſein, die Dinge nicht zum Aeußerſten gelan— 
gen zu laſſen. Thatſache iſt, daß der Kurfürſt heute Mittags in We: 
gleitung des Preußiſchen Geſandten und des Miniſters Baumbach hier 
einttaf und alsbald in feinen Palais diplomatiſche Beſprechungen 
Statt fanden. (Köln Itg.) 

— Die Verſammlung von der Eſchenheimer Gaſſe hat den Org: 
fen Rechberg zum „Eivilkommiſſar des Deutſchen Bundes“ für Kur 
heſſen ernannt. Im Gefolge des Kurfürften ſollte ſich derſelbe nach 
Kaſſel begeben. 

Frankfurt a. M., den 20. Oktober. (D. R.), Die Nachricht 
von der einer Oeſterreichiſchen Armee unter dem Kommando des Ge— 
nerals Grafen von Wratislaw ertheilten Marſchordre nach den 
Deutſchen Bundesſtaaten, hat hier Aufſehen und Beſorgniſſe erregt. 
Man geht ſo weit, die einzelnen dazu beſtimmten Regimenter zu benen 
nen, und ſpricht von 122 Bataillons Zufanterie, 156 Schwadronen 
Kavallerie und 360 Geſchützen (2) Hoffentlich wird die Sache ſich 
nicht beſtatigen. 

Der Kurierwechſel mit Wien iſt lebhaft. Heute ſind auch die 
Depeſchen aus Warſchau für die hier reſidirenden Kaiferl. Ruſſiſchen 
diplomatiſchen Agenten angekommen. \ 

Dresden, den 27. Oktober. (D. R.) Der fernere Vertrieb der 
„Neuen Deutſchen Zeitung“ iſt, nachdem mehrmals einzelne Num⸗ 
mern derſelben wegen Anfeindung der ſächſtſchen Juſtiz konftszirt wor⸗ 
den waren, für das ganze Königreich Sachſen unterſagt worden. 
Aus gleichem Grunde wurde die geſtrige Nummer der „Deutſchen Zei; 
tung“ konfiszirt. — In Folge einer jo eben ergangenen Verordnung 
des Kriegsminiſteriums hat das ſächſiſche Militair die deutſchen Far⸗ 
ben ſofort abzuliefern. 

Aus Weimar, den 25. Oktober. Das Negierungsblatt ver— 
öffentlicht jetzt das Geſetz in Betreff der Verautwortlichkeit der Miniſter. 
Dies ſind die weſentlichſten Beſtimmungen daraus: Eine gegen die 
Miniſter gerichtete Anklage muß vor den aus 12 Mitgliedern beſtehen⸗ 
den Staatsgerichtshof gebracht werden, zu welchem 6 eitglieder vom 
Großherzoge, ſechs von dem Landtage gewählt werden, der dieſelben 
aber aus den Rathen der Gerichtshöfe zu wählen hat. Den Vorjig 
dieſes Staatsgerichtshofes hat der Oberappellantiosgerichts⸗Präſident, 
der als Vorſibender ebenfalls eine Stimme hat. Eine Begnadigung 


oder Niederſchlagung der Anklage gegen einen oder mehrere Miniſter 


kann der Großherzog nur im Verein und mit Zuſtimmung des Land: 
tags durch ein mit dieſem vereinbartes Geſetz vornehmen. 

Gotha, den 26. Oktober. (D. R.) Nach der Leipz. Ztg. langte 
vorgeſtern hier eine telegraphiſche Depeſche von Berlin ein, durch welche 
unſer Herzog, in ſeiner Eigenſchaft als Preußiſcher Generallieutenaut, 
zur Uebernahme des Oberbefehls über ein Rheiniſches Armeekorps 
veranlaßt wurde. Die hieſigen Bataillone ſollen ſchleunigſt auf den 
Kriegsfuß geſetzt werden; dem Vernehmen nach ſoll ein Gleiches in 
den übrigen mit Preußen verbündeten Thüringiſchen Staaten erfolgen. 
Die Durchzüge Preußiſcher Truppen durch Thüringen dauern ums 
terbrochen fort; Lokalblättern zufolge iſt auch in's Herzogthum Mei⸗ 
ningen eine Preußiſche Jägerabtheilung, das 3. Bataillon, eingerückt, 
um die dortige Heſſiſche Gränze zu beſetzen. 

Von der Preußiſchen Obſervationslinie im Eiſena⸗ 
chiſchen, den 25. Oktober. In Eilmäarſchen rücken unſere Truppen 
auf den Etappenſtraßen durch Oberheſſen und über Hünfeld se. in die 
Beobachtungslinie ein, welche ſie in dem ſüdweſtlichen Theile des Groß— 
herzogthums Sachſen-Weimar zu bilden haben. Das Hauptquartier 
des Oberbefehlshabers, General v. d. Groben, iſt in dem eine Vier- 
telmeile von der Kurheſſiſchen Grenze gelegenen Städtchen Geyſa, das 
anderſeits von der K. Bayerifchen Grenze bei Tann kaum drei Viertel— 
meilen entlegen iſt. Unſere Linie erſtreckt ſich von letzterer Grenze, 
bei Spahl, über Geismar, Schleid, Geyſa, Buttlar, Pferdsdorf, Suna, 
Vach, Denkmarshauſen bis über Berka und Gerſtungen hinaus. Die 
Stärke dieſer Obſervationslinie läßt ſich nicht beſtimmen, da ſie noch 
nicht vollzählig iſt, was jedoch bis übermorgen der Fall fein ſoll Ob 
eine ahnliche Anie auch in dem Großherzoglichen Oberheſſen „Alsfeld, 
Schlitz, Lauterbach 1.) gebildet werden wird, weiß ich nicht, bezweifle 
es aber. i f (D. Ref.) 5 

Kaſſel, den 28. Oktober. (Tel. Corr. Bür.) Oettker iſt frei. 
Die Beamten beim Haus- und Staatsſchatz haben Befehl erhalten, 
mit dem Schatze nach Wilhelmsbad zu gehen. Die Entfernung des 
Staatsſchatzes iſt am die Mitwirkung des geheimen Landtagsaus⸗ 
ſchuſſes gebunden. Die Regierung bat von den dazu erwählten fünf 
Kandidaten die drei Mitglieder noch nicht deſignirt. Der Landtags- 
ausſchuß iſt darüber in Berathung. Eine Batterie und das erſte Ba⸗ 
taillon ſind bereits eingerückt. Das Schützenbataillon hält, bis Ab— 
löſung kommt, das Zeughaus beſetzt; ſämmtliche Armatur iſt von den 
Truppen mitgenommen. N 

aſſel, den 28. Oktbr. (Tel. Dep. d. Conſt. Ztg.) Der Ein: 
marſch der Baieriſchen Exekutious⸗Armee in Kurheſſen iſt ſtündlich zu 
erwarten. Graf Rechberg von Baieriſcher und Staats-Rath Schäffer 
von Kurheſſiſcher Seite find derſelben als Commiſſare beigegeben. Vie 
Fortführung des Haus: und Staatsſchatzes ſcheint aufgegeben. 

(Verſpätet, da geſtern Abend die Verbindung zwiſchen Erfurt 
und Berlin unterbrochen war.) 

München, den 24. Oktober. Die Münchener hohe Welt ift 
ziemlich erbittert auf die Schauspielerin Rachel. Lezten Montag 
ſollte die letzte Vorſtellung fein, da ließ ſich dieſelbe gegen Abend als 
unwohl melden, den Herbeiſtrömenden wurden die Eintrittspreiſe zu— 
rückbezahlt. Man tröſtete ſich; wie erſtaunte man aber, als mau ver: 
nahm, Fräulein Rachel ſei am gleichen Abend in beſter Geſundheit 
verreiſt! Es heißt, dieſelbe habe ſich nach der Zahl der für die betref— 
fende Vorſtellung gelöͤſten Eintrittskarten erkundigt und, ass fie ge: 
funden, daß dieſelbe ihren Erwartungen nicht entſpreche, zu dem im⸗ 
pertinenten Streich gegriffen, ſtatt zu ſpielen, der Stadt den Ruͤcken 


zu kehren und auf und davon zu laufen. (Auf's Geld hält Mlle. 
Rachel und Herr Vater Felix allerdings ſehr viel.) (N. Pr. 3.) 

Aus Würtemberg, den 25. Oktober. Bis zu dieſer Stunde 
ſind hier noch keine Rüftungen angeordnet worden. Eine Nachfrage, 
welche unter den älteren Offizieren einen etwa bevorſtehenden Feldzug 
nicht mehr würden mitmachen können, iſt das einzige Merkmal, aus 
welchem man auf die Möglichkeit ſchließen kann, daß auch hier Trup⸗ 
pen mobil gemacht werden könnten. Während man in Baiern ſchon 
marſchirt, ſebt hier alles in tiefer Ruhe. Der kriegeriſche Toaſt des 
Königs von Würtemberg an der Kaiſerlichen Tafel in Bregenz, wobei 
er ausrief: ich marſchire, wenn Ew. Kaiſerl. Majeſtät befehlen! hat 
nirgends weniger Aufregung hervorgerufen, als in feinem eigenen Lande. 
Man erinnert ſich, daß Staatsrath v. Linden zwar nicht als Miniſter, 
aber doch als Abgeordneter in der Kammer die Aeußerung hat fallen 
laſſen, Würtemberg wolle ſich bei einer Intervention in Kurheſſen nicht 
betheiligen. Man tft friedlicher Aeußerungen von dieſer Seite her ge 
wöhnt und traut ihnen mehr Aufrichtigkeit zu, als den Drohungen. 
Dies iſt auch der Hauptgrund, warum die auf einige Wochen vertagte 
Landesverſammlung ſich dem Miniſterium gegenüber fo ſehr gemäßigt 
benommen hat. Ueberhaupt darf man überzeugt fein, daß, jo lange 
Preußen die konſtitutionelle Bahn einhält, das kleine Würtemberg ſich 
darauf pitiren wird, noch konſtitutioneller zu fein oder zu ſcheinen. Die 
deutſche Chronik, das eigentliche Hofblatt für Würtemberg, verräth hoͤchſt 
abſolutiſtiſche Gelüſte, aber das Miniſterium tritt leiſe auf, kommt der 
Kammer entgegen, überfließt von Verſicherungen der Verfaſſungstreue 
und hat durch die bisherige Nichtmobiliſirung des Heeres auch bewie⸗ 
jen, daß es trotz aller Demonſtrationen in Bregenz und Frankfurt doch 
Auſtaud nimmt, die Kräfte des Landes und Volkes für den unpopu⸗ 
laren Bundestag zu verwenden. 

i Oeſterreich. 

Wien, den 26. Oktober. (Schleſ. Z.) Man hat hier viel über 
mögliche Kriegsereigniſſe geſprochen, aber wenig davon ge⸗ 
glaubt, und wenn ſelbſt die offlzibſen Journale in die Kriegstrompete 
blieſen, fo war dies nur ein Manöver, das vielleicht dem Auslande 
zeigen ſollte, daß man hier im äußerſten Falle noch nicht allen Muth 
und alle Thatkraft eingebüßt habe. Ein Mauöver war's, aber ein 
unklnges, zumal dem eigenen Lande gegenüber, das wie ein genefender 
Krauter viel Ruhe bedarf. Die üble Wirkung der Tiraden unſerer 
ſubventionirten Journale, die ſich rühmen köͤunen, immer das ſchnur⸗ 
gerade Gegentheil von dem zu thun, was fie wollen, iſt nun ziemlich 
vorüber, und die Furcht vor einem Kriege in den Hintergrund getreten. 
Es iſt aber ſeit längerer Zeit förmlich darauf abgeſehen, um unfere 
Bevölkerung in beſtändiger ängſtlicher Aufregung zu erhalten. Nun 
erzähle man ſich heute unter dem Siegel des tiefſten Geheimniſſes: es 
ſtehe eine Rekrutirung von 70,000 Mann bevor; auch werde 
alle ſchwere Kavallerie von Ungarn nach Böhmen beordert, und 
aus Italien wurden 20,000 Mann gezogen. Selbſt wenn dieſe Anz 
gaben wahr wären, läßt ſich daraus doch kein Schluß auf bevorſtehende 
Kriegsereigniſſe ziehen, denn eine ſtarke Rekrutirung iſt wohl bei den 
erlittenen Verluſten in unſerer Armee vorherzuſehen; wenn aber fo 
großartige Translocationen der Truppen beſchloſſen find, wie erzählt 
wird, jo dürften ſie wohl zuvörderſt nichts fein, als eiue ſehr koſtſpie⸗ 
lige militäriſche Demonſtration. — Drei konſervative Journale ſind 
nach einer, Kundmachung“ der Ceutral-Unterſuchungskommiſſion we⸗ 
gen Angriffen auf regierende Häupter zur Verantwortung gezogen wor⸗ 
den — die Oeſterreichiſche Reichszeitung, die den König der Belgier, 
der „Oeſterreichiſche Korreſpondent“, welcher den Kurfürſten von Heſ⸗ 
ſen⸗Kaſſel, und der hier erſcheinende „Corriere italiano“, welcher den 
König von Neapel, perſönlich angegriffen hatten. Den Redaktionen 
wurde im Wiederholungsfalle mit dem Verbot ihres Blattes und den 
übrigen geſetzlichen Folgen (die wir übrigens nicht kennen, da bei uns 
das Preßgeſetz nicht in Wirkſamkeit iſt und andere Normen nicht auf⸗ 
geſtellt ſind) gedroht. Da die Reichszeitung und der Korreſpondent 
als miniſterielle Organe augeſehen werden, ſo verfehlt die Sache na⸗ 
türlich nicht, Aufſehen zu machen und man will wieder — anf einige 
Disharmonie zwiſchen der Militär- und Eivil- Gewalt ſchließen. 

— Mit je größerer Spannung die Journale geleſen und einlau⸗ 
fende Briefe eröffnet werden, deſto überraſchender iſt die Enttäuſchung, 
nichts von Entſcheidendem darin zu finden. 

Wien, den 28. Oktober. Die Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat Befehl erhalten, Remorqueurs zum Trausport von kroatiſch⸗ 
ſerbiſch walachiſchen Gränztruppen bereit zu halten. (T. Corr.⸗B.) 

Von der böhmischen Grenze, den 17. Oktober. (N. M. 3.) 
Die Nachricht, daß demnächſt der Marſchbefehl für das in Böh⸗ 
men liegende 85,000 M. ſtarke Armeecorps erlaſſen werden jolle, ift allent⸗ 
halben von den Soldaten mit großer Freude aufgenommen worden. 
Den Hauptbeſtandtheil dieſes Corps bilden Kerntruppen, welche die 
Feldzüge theils in Italien theils in Ungarn mitgemacht haben und 
des langweiligen Lebens in den Kantonnements längſt überdrüſſig 
ſind. Wie ich vernehme, wird für den Fall, daß es wirklich Ernſt 
werden ſollte, Feldzeugmeiſter Baron Heß neben dem Erzherzog Al⸗ 
brecht das Oberkommando über das böhmifche Truppencorps erhalten. 
Die Dispoſitionen ſind bereits in der Art getroffen, daß das ganze 
Corps binnen wenig Tagen nach allen Seiten hin verwendbar iſt. 

Frankreich. 

Paris, den 27. Oktober. (Tel. Nachr. d. Conſt. Ztg.) Von 
Seiten der Türkei wurde die Internirung der Ungariſchen Flüchtlinge 
aufgehoben, und ihnen Päſſe und Reiſegeld ertheilt. — Die Nach⸗ 
wahlen im Cher⸗Departement werden am 24. November ftattfinden. 
— Nach eines Meldung des „Conſtitutionnel“ ſteht der Geſellſchaft des 
„Zehnten Decembers“ die Auflöſung durch das Miniſterium bevor. — 
In der Schleswigſchen Angelegenheit iſt das Separat Votum Frank⸗ 
reichs an Preußen bereits abgegangen. — Der Engliſche Clerus pro⸗ 
teſtirt gegen die von Rom aus geſchehenen papiſtiſchen Uebergriffe. 

Paris, den 27. Oktober. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Der Staats⸗ 
rath hat ſich bei Begutachtung des Mairegeſetzes für Ernennung der 
Maire's durch die Exekutivgewalt ausgeſprochen. 

Unter den Kandidaten für Erſatzwahlen im Cherdepartement 
nennt man du Vergier de Hauranne. 

Straß burg, den 23. Oktober. (Köln. 3.) Die wenigen Wochen, 
welche uns noch von der Wiedereröffnung der Natlonal⸗Verſammlung 
trennen, werden allenthalben in ſieberhafter Spannung zugebracht. 
Jedermann fühlt, daß die jetzigen Zuſtände unhaltbar ſind, und daß 
wir einer Wendung der Dinge mit Sturmſchritten entgegen eilen. Zu 
ver inneren Unbehaglichkeit geſellen ſich nun auch die Kriegsrüſtungen 
von außen. Wird Frankreich gleichgültiger Zuſchauer bleiben und nicht 
allenfalls auch in's Kriegshorn ſtoßen? Käme es in Deutſchland wirk⸗ 
lich dazu, daß das Schwert aus der Scheide gezogen würde — woran 
wir übrigens zweifeln, — fo würde Frankreich ſchuell bei der Hand 
ſein und als Großmacht ſeinen Einfluß geltend zu machen ſuchen. Es 
wäre dies vielleicht das Mittel, dem Partei-Kampfe im Innern einen 


vorüb den Halt aufzuerlegen; denn ſobald in Frankreich die 
S en gc el find“ ik in den heimatlichen Zänkereien 
Stillſtand ein. Schon ſpricht man ſeit einigen Tagen davon, daß 
auch bei uns die Beurlaubten einberufen werden, daß die alte Idee, 
eine Rhein⸗ und Moſel⸗ Armee zu bilden, wieder auftaucht und in der 
Ausſicht auf einen Europäiſchen Krieg, welcher nicht ſo ſehr Territo⸗ 
rial Eroberungen, als vielmehr der volljtänbinen Wiederherſtellung 
der vorfebruarlichen Zuſtände gelten ſollte, die Militärmacht auf voll⸗ 
ſtändigen Kriegsfuß gelegt werde. Wenn wir auch vorläufig an die 
Ausführung ſolcher außerordentlichen Maßregeln nicht glauben wollen, 
fo. lirgt doch deren Moglichkeit auf der Hand; denn noch iſt der Kampf, 
den die Februar» Revolution in die Welt geſchleudert, nicht ausge⸗ 
kämpft. Die Zuſtände bei uns ſind los und wirr. Die Verehrung 
für die mangelhafte Conſtitution hat auch im öſtlichen Frankreich ge⸗ 
litten; allein noch iſt man republikaniſch geſinnt, wiewohl die Cavalg⸗ 
nac'ſche Partei, welche während anderthalb Jahr im Elſaß die Ober⸗ 
hand hatte, einen großen Theil ihres Anhanges verloren hat. Der 
eigentliche Bonapartismus hat zwar feine Fortſchritte gemacht; allein 
das Militär, deſſen Führer im Elſaß meiftens aus Anhängern des 
Elpſee beſtehen, ift der Bonapartiſtiſchen Sache nicht unhold und würde 
im vorkommenden Falle für dieſelbe in die Schranken treten. Die 
Mehrzahl der Nationalgarde liebt die Republik und wird dieſelbe ver⸗ 
theidigen, wenn man ihr im Augenblicke einer Kriſe — die Waffen 
nicht abfordert! Die Rothen verhalten ſich bei uns wie im ſüdoͤſtlichen 
nungen noch Plane für die Zukunft aufgegeben. Die Polizei iſt 
außerordentlich wachſam und hält Alles im Jaume. Sie rlchtet ihr 
Augenmerk über die Gränze unſerer Provinz hinaus und iſt namentiich 
in der Beaufſichtigung von Fremden außerordentlich ſtreng. Einige 
weniger gravirte Flüchtlinge, deuen der Aufenthalt im Elſaß geſtattet 
war, haben daſſelbe nun auch verlaſſen müſſen. Selbſt die Aufnahme 
in der Fremden- Legion iſt jetzt ungemein erſchwert, und mancher 
Deutſche Ausreißer, der mit der Hoffnung nach Frankreich kam, nach 
Afrika wandern zu dürfen, muß wieder in ſeine Heimat zurück. — 
Seit dem letzten Ausſpruche des hieſigen Zuchtpolizeigerichtes zu Gun⸗ 
ſten der Preſſe wird von den Blättern wieder viel Mißbrauch getrieben. 
Sie borgen nämlich aus Deutſchen Zeitungen und geben die Quelle 
nicht an. Am Schluſſe führen ſie bloß allgemein an: „Auszüge aus 
Deutſchen Journalen“! Wie man hoͤrt, ſtehen ihnen aus dieſem 
Grunde neue: gerichtliche Verfolgungen bevor. 
Groſibritannien und Irland. 

Lon don, den 24. Oktober. (Köln. Itg.) In einem geſtern 
im Foreign Office abgehaltenen Kabinetsrathe iſt die Schleswig- 
Holſteinſche Angelegenheit Gegenſtand der Beſprechung geweſen. 
Die „Times“ berichtet darüber Folgendes: „Das Kabinet, welches 
ſich ſonſt erſt am 6. des nachſten Monats verſammelt haben würde, 
hatte geſtern nach ſehr kurzer vorhergängiger Ankündigung auf Anlaß 
einer dringlichen Frage eine Zuſammenkunft. Das ſchmähliche Ver⸗ 
fahren, welches Preußen befolgt, indem es den Schleswig- Holſteini⸗ 
ſchen Krieg nicht nur trotz des Friedensvertrages mit Dauemart, ſon⸗ 
dern geradezu unter dem Schutze dieſes Vertrages und mit deſſen Hülfe 
in die Länge zieht, hat eine jehr natürliche, faſt möchten wir ſagen: 
eine rechtmäßige (legitimate) Folge gehabt. Die Ruſſiſche und Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung haben gemeinſchaftlich der Engliſchen Regierung den 
Vorſchlag gemacht, Preußen von Seiten der drei Mächte peremptoriſch 
aufzufordern, ſeinen neulich Dänemark gegenüber eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten nachzukommen, und die Unterſtützung, welche es fortwäh- 
rend der Schleswig⸗Holſteiniſchen Armee angedeihen läßt, derſelben zu 
entziehen. Sollte Preußen Anſtand nehmen, dieſer billigen Forderung 
zu willfahren, fo find Rußland und Frankreich entſchloſſen, derſelben 
Nachdruck zu geben, nicht durch einen unerſprießlichen Marſch in das 
ftreitige Gebiet, ſondern auf eine ihrem Geſchmack mehr zuſagende Art, 
nämlich durch eine Juvaſion der Provinz Schleſien auf der einen und 
der Rheinprovinz auf der anderen Seite. Sie wünſchen jedoch fürs 
Erſte, daß ſich England bei jener an Preußen zu richtenden Mahnung 
betheilige; thut es dies nicht, ſo wollen ſie für jetzt keine Schritte thun. 
Die Antwort der Britiſchen Regierung wird man vielleicht errathen. 
Sie lehnt es ab, fich Rußland und Frankreich in Bezug auf eine Note 
des erwähnten Inhaltes anzuſchließen, ſchlägt aber vor, daß die drei 
Mächte einzeln Preußen Vorſtellungen über ſeinen Wortbruch gegen 
Dänemark machen ſollten. Ob dieſe drelfache Beſchwerdeführung mehr 
frommen wird, als dic ganze übrige an dieſen Gegenſtand verwendete 
Politik, iſt eine Frage, über welche wir keine Auskunft abzugeben wagen.“ 
Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß die Mittheilung der „Times“ 
der Hauptſache nach richtig iſt. Schon die Art, wie ſich der „Globe“ 
über den „Times “Artikel ausſoricht, berechtigt zu dieſem Schluſſe. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 26. Ottober. Durch Ukas Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers an den dirigirenden Senat vom 17. September iſt 
der Großfürſt Konſtantin zum Mitgliede des Reichsrathes ernannt 
worden. i (St. A.) 

— Am 22ſten d. M. muſterte Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Rußland die erſte Brigade der ten Infanterie⸗Diviſion, welche in 
Powonski in Winterbaracken lagert, und hierauf die zweite Brigade 
derſelben Dwilion auf dem Waffenplatze, von wo Höchſtderſelbe in 
Begleitung des Fürſten⸗ Statthalters nach Schloß Lazienki zurückkehrte. 
Am 21ſten reiſten JJ. KK. HH. die Großfürſten Nicolas und Michael 
Nicola jewicz nebſt Ihrem Gefolge nach Iwangrod ab. — Die Adels⸗ 
marſchälle aller Gouvernements des Königreichs Polen haben am 23., 
um dem Fürſten⸗Statthalter ihre Dankbarkeit und Verehrung zu be⸗ 
zeugen, deſſen Jubiläum durch einen Ball in den Salen des Brühl⸗ 
ſchen Palaſtes gefeiert. Kaum kann ſich Warſchau eines ſo glänzen⸗ 
den Feſtes erinnern. Es beehrten daſſelbe mit ihrer Anweſenheit J. 
K. H. dle Großfürſtin Olga Nicolajewua, deren Gemal S. K. H. 
der Kronprinz von Würtemberg, JJ. KK. HH. die Großfürſten 
Nitolas und Michael Nicolajewicz, S. K. H. der Prinz Friedrich der 
Niederlande nebſt Seiner Gemalin, JJ. KK. Od. der Prinz Friedrich 
von Heſſen und der Herzog von Glücksburg und Se. Excellenz der 
Graf von Brandenburg. Der Adel hatte ſich ſehr zahlreich aus der 
Provinz eingefunden; auch alle Notabilitäten Warſchaus nahmen 
Theil. Um 10 Uhr wurde der Ball mit einer Polonaiſe eröffnet, bei 
welcher der Jubilar Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Olga führte. 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfurſt Nicolas Nicolajewicz, Sohn Sr. 
Majeftät, fuhrte die Gräfin Brandenburg. Um Mitternacht wurden 
die Tanze durch das Souper unterbrochen. Der Ball endete erſt fpät 
in der Nacht. (D. R.) 

Warſchau, den 26. Oktober. Geſtern iſt Se. Majeftät der 
Kaiſer von Oeſterreich in Begleitung des Minifterpräfidenten Fürſten 
von Schwarzenberg hier angekommen. Abends war Theatervorſtellung 
in der Orangerie, welcher die anweſenden hohen Herrſchaften beiwohn⸗ 
ten. Die ganze Stadt war am Abend glänzend erleuchtet. 
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— Am 24. gegen 2 Uhr Mittags entſtand in Warſchau in einem 
zwiſchen der Marſchall⸗ und der Grünſtraße 1 1 Hintergebäude 
Feuer. Se. Majeſtät der Kaifer von Rußland beit en Selbſt die Löſch⸗ 
anſtalten. Das Feuer wurde binnen einer Stunde vollſtändig gelöſcht. 
— Der Kaifer hat auf den Vorſchlag des Fürſten⸗ Statthalters einer 
bedeutenden Zahl von Wittwen und Kindern der früher in der Polni⸗ 
ſchen Armee gebienten Unteroffiziere und Soldaten Penſionen bewilligt. 
— Nach dem Bericht der Schleſiſchen Zeitung vom 28. d. Mts. hat 
der Kaiſer von Oeſterreich feinen Aufenthalt in Warſchau um einen Tag 
verlängert und reiſt daher erſt heute Abend um 7 Uhr von dort ab, kömmt 
in Szarkowa, der erſten öͤſterreichiſchen Station der Krakauer Bahn, 
Dienſtag den 29. d. gegen Morgen an, wird daſelbſt, trotz feines 
Wunſches alle Empfangsfeierlichkeiten zu vermeiden, auf üblich feſtliche 
Weiſe . werden und ſich Dienſtag den 29. d. in Krakau auf 
halten. Se Majeftät wird dort eine große Parade abhalten und auf 
direktem Wege Dienſtag Abend nach Wien wieder zurückkehren. — Der 
Generallieutenant v. Lindheim, der ſich heute (d. 28.) mit dem 
Frühzuge an die Preußiſche Landesgrenze zum Empfang des Oeſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers begeben wollte, iſt mit dem heutigen Nachmittags⸗ 
zugewahrſcheinlich in Folge der eben mitgetheilten Veränderung der 
Reiſeroute des Kaiſers, wieder in Breslau eingetroffen, wird in⸗ 
deß im Laufe des morgigen Tages wieder dahin abgehen. 
Dänemark. * 
Kopenhagen, den 24. Oktober. In dieſen Tagen hat der König 
eine Adreſſe aus dem hum Schleswig empfangen, worin gebe⸗ 
ten wird, daß die Oberleitung des Kultus- und Unterrichtsweſens in 
dem Herzogthume dem Etatsrath Profeſſor Flor übertragen werden 
möge. — Die Adreſſe hat Unterſchriften aus allen Gegenden des Her⸗ 
zogthums, worunter die von 113 Bürgern in Huſum und 500 in 
Flensburg. — Es ſcheint demnach, daß man mit der Verwaltung der 
geiſtlichen und Schulangelegenheiten des Herrn Regenburg nicht zu⸗ 
frieden iſt. — „Faͤdrelandet“ erwähnt ein hier zirkulirendes Gerücht, 
daß der Kriegsminiſter oder der Obergeneral vor einigen Tagen alle 
Briefe von der Armee nach der Heimat in Flensburg habe öffnen laſ⸗ 
laſſen, und daß ein Ofilgier in Folge des Inhaltes eines ſolchen Brie⸗ 
fes arretirt worden ſein ſoll. — „Fädrelandet“ fordert die „beſſer in⸗ 
ſpirirte“ „Berlingſche Zeitung“ auf, hierüber wo möglich Auskunft zu 
geben, indem dieſes Gerücht ſonderbarer Weiſe gerade mit der von 
ihr neulich an ihre Kollegen erlaſſenen Ermahnung zuſammentrifft, 
„in den Aeußerungen über die Kriegsbegebenheiten behutſam zu fein“, 
— Nach „Freya“ ſoll die Stimmung in Huſum noch ziemlich anti⸗ 
dänifch fein. An einem Wirthshauſe daſelbſt findet man noch ein 
Schild mit der Aufſchrift „ Schleswig⸗Holſteinſches Haus“, was nicht 
allein geduldet wird, ſondern die Daniſchen Offizier verkehren noch 
obendrein in dieſem Wirthshauſe. — Ueber die Strandung der Ruſ⸗ 
ſiſchen Dampffregatte „Archimedes“ hat man hier noch keine nähere 


Nachricht. i 
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Das Schiff hatte eine Dampfkraft von 350 Pferde Kraft, 
führte 28 Kanonen von ſchwerem Kaliber und ging armirt 21 Fuß 
tief. — Eine neugebaute Ruſſiſche Kriegskorvette, „Olidwodſa“, von 
22 Kanonen, iſt in dieſen Tagen auf der Reiſe von Kronſtadt nach 
Kamtſchatka hier angekommen. 

Italien. 

Rom, den 21. Oktober. Mehrere Gouverneure ſind theils neu 
ernannt, theils verſetzt worden. (Tel. Corr.⸗Bür.) 

Turin, den 24. Oktober. Die Regierung ertichtet eine Natio⸗ 
nalwerkſtatte zur Beſchäftigung italieniſcher Emigranten. Erzbiſchof 
Franzoni iſt bereits von Genf nach Lyon zurückgekehrt. Im Heerwe⸗ 
fen wird bedeutenden Reformen entgegengeſehen. Neue Infanteriere⸗ 
gimenter werden crrichtet. Zahlreiche Oberoffiziere ſind theils in Dis⸗ 
ponibilität geſetzt, theils transferirt worden. Die Telegraphenlinie 
iſt der Vollendung nahe. (Tel. Corr: Bür.) 

Spanien. 

Madrid, den 19. Oktober. In Catalonien hat ein ſehr hefti⸗ 
ger Kampf zwiſchen 6 Gendarmen und 1 Kaniften ſtattgehabt. Die 
Karliſten fielen alle. Der Führer derſelben war ein ehemaliger Offi⸗ 
zier des Karliſtiſchen Chefs Triſtaud. 

Amerika. 

Die „Times“ giebt Bericht über den Kaliforniſchen Goldreich⸗ 
thum, welche die kühnſten Erwartungen übertreffen. Selbſt jene Quarz⸗ 
felſen, welche äuperich gar kein Gold zu enthalten ſcheinen, find gold- 
reich. Man hat bereits Dampfmaſchinen aufgeſtellt, um das Gold 
aus den Felſenſtücken zu fördern. Die Goldader, welche durch dieſe 
Mä ſchiene ausgebentet wird, ſoll in funfzig Jahren nicht zu erſchö⸗ 
pfen ſein. Sie liegt in der Nahe des ſogenannten Marepoſolagers. 
Das Blatt enthält auch ausführliche Privatberichte aus San Franzisko. 
San Franzisko war zauberhaft aus den wiederholten Feuersbrünſten 
erſtanden. Eine Menge guter Ziegelbauten hatte die Stadt verſchoͤnert 
und das Geſchaft ging gut. Mit China ift der Handel ſehr rege. 
Man erwartet das Beſte von der neuen Verbindung über Nicaragua. 
Zwiſchen San Franzisko und Realejo ſoll eine regelmäßige Packetver⸗ 
bindung errichtet werden. Die Peruaner und Mexikaner wandern maſ⸗ 
ſenweiſe wieder nach ihrer Heimat, da ſie von den Nordamerikanern 
aus den ſüdlichen Goldminen vertrieben worden. Im Monat Auguſt 
ſind gegen 3 Millionen Gold mit den Dampſſchiffen von San Fran⸗ 
zisto verſchifft worden. Die Berichte über angebliche Unruhen auf Haity 
erweiſen ſich als grundlos. Kaiſer Soulouque regiert ungeſtört fort und 
hat für den Moment keine größere Sorge, als ſich krönen zu laſſen. 


Locales ze. 

Poſen, den 30. Oktbr. Die Abendausgabe der National-Ztg. 
vom 29ſten iſt heut ausgeblieben. 

Po ſen, den 30. Oktober. Der in der Nähe von Poſen wohn⸗ 
hafte Gutsbeſitzer Euſtach Potobeki fand vor einigen Tagen auf 
der Jagd in beklagenswerther Weiſe ſeinen Tod. Es kam ihm — 
wie uus erzählt wird — ein Schwein in den Weg gelaufen, welchem er 
einen Stoß mit dem Flintenkolben verſetzte. Durch die Erſchütterung 
entlud ſich indeß das Gewehr und tödtete ihn auf der Stelle. Der 
Verunglückte iſt der Bruder des im Jahre 1818 an der Spitze einer 
Colonne Senjenmänner bei Zuin vom Militär erſchoſſenen Gutsbeſi⸗ 
tzers Victor Potocki. 

— Schroda, den 29. Oktober. Heut, Nachts zwiſchen zwölf 
und ein Uhr, wurden die Bewohner unſerer Stadt abermals durch 
Feuerlärm aus dem Schlafe geſchreckt. Es brannte ein mit Stroh ge⸗ 
decktes Haus in dem öſtlichen Stadttheile, in welchem nun innerhalb 
2, Jahren neunmal Feuer ausbrach. Die Flamme ergriff ſofort ein 
Stallgebäude und ein zweites mit Brettern gedecktes Wohnhaus, doch 
verbreitete ſich das Feuer auch diesmal, ungeachtet ſich noch mehrere 
Strohdaächer in der Nahe befinden, nicht weiter, wozu die Luftſtille und 
die noch in den Dächern ſitzende Feuchtigkeit aus vorhergegangener 
naſſer Witterung das Ihrige beitrugen. Ein Menſchenleben iſt nicht 


verloren gegangen, wenn ſchon die Bewohner des zuerſt brennenden 
Hauſes kaum ihr Leben retteten. Nach allen Vermuthungen iſt das 
Feuer wieder angelegt. Die allgemeine Beſorgniß, daß während des 
Tumultes ſich Gefangene des hieſigen Kreisgerichtes, wie am 15. d. 
M. aus dem ſchlecht verwahrten Gefängniſſe befreien könnten, hat ſich 
nicht bewahrheitet. In der That gehört eine große Umſicht und Wach⸗ 
ſamkeit dazu, den Ausbruch der Gefangenen zu verhüten, da es ſchlech⸗ 
terdings nicht möglich iſt, die in den vorderen Kellerzellen liegenden 
Gefangenen von Beſprechungen mit Vorübergehenden abzuhalten. 
Möchte ſich doch der Wunſch, daß recht bald durch Erbauung des 
Kreisgerichtsgefängniſſes, wozu ſchon vor mehreren Jahren ein Bau⸗ 
Ne angekauft worden iſt, dieſem Uebelſtande abgeholfen würde, rea⸗ 
ifiren. 


Die Bavaria auf der Thereſienwieſe in München. 


Auf der weſtlichen Seite der Haupt- und Reſidenzſtadt München 
endigen einige Straßen in einer Wieſe, die der Schauplatz für das be⸗ 
kannte Voltsfeſt iſt, das jedes Jahr im Oktober da gefeiert wird. Um 
die Wieſe und um die nächſte Umgebung von München hebt ſich, zwar 
durch die grünen Fluten der Iſar unterbrochen, die ganze Gegend um 
20 bis 40 Fuß in die Höhe, und hier gründete König Ludwig l. die 
Ruhmeshalle, deren Zweck fein wird, die Büſten berühmter Baiern 
der Nachwelt zum Denkmal aufzubewahren. Das Gebäude in dori⸗ 
ſchem Styl, entworfen von Herrn Geheimrath Leo v. Klenze, hat drei 
Fluͤgel, in deren Hof, der nach der Seite der Stadt offen iſt, das 54 
Fuß hohe Standbild Bavaria von Erz auf 30 Fuß hohem Piedeſtal 
von Granit aufgeſtellt iſt. Die Ruhmeshalle wird erſt in einigen Jah⸗ 
ren vollendet werden. Nur die Bavaria ſteht vollendet, deren Enthül⸗ 
lung am 3. Okt. d. J. vor ſich ging. König Ludwig gab Schwanen⸗ 
thaler den Auftrag, die Bavaria zu modelliren, und dieſer begann 
damit, nebſt mehreren Skizzen zuerſt einen kleinen Koloß von 13 Fuß 
Höhe zu vollenden. Auf dem Hof der Königl. Erzgießerei wurde ein 
hölzernes Haus gebaut, in welchem das große Werk erſtehen ſollte. 
Maurer, Zimmerleute und Schmiede mußten herbei, um erſt ein Ge⸗ 
rippe zu machen, woran die weiche fügſame Erde hinaufgethürmt wer⸗ 
den konnte, und dies wurde begonnen im Jahre 1838. Es währte 
nicht gar lange, ſo hatte ſich die Geſtalt ſchon erhoben, und Einhei⸗ 
miſche und Fremde ſtrömten dahin, die im beſten Gelingen begriffene 
Figur zu bewundern; nach zwei Jahren ſchon war ſie vollendet Das 
anmuthige Geſicht horte man loben; Keiner hatte geglaubt, daß Augen 
und Lippen, Stirn und Wangen von ſolchen Dimenſionen ſo lieblich 
dreinſchauen könnten. Die Bavaria hält mit der linken Hand einen 
Eichenkranz in die Höhe, und mit der rechten ein gerades, mit einigen 
Lorbeerzweigen umwundenes Schwert an die Hüfte, unter welchem 
der Löwe ſizt. Die Bruſt iſt mit einem Löwenfelle umhüllt, welches 
ſich bis au die Hüften herunterwindet, worunter dann ein einfaches, 
ſchoͤn geordnetes Gewand bis an die Füße herabfällt. Die Haare der 
Figur ſind mit Eichenblättern durchkränzt und ſpringen auf der Stirn 
und den Schläfen üppig vor, wodurch dem Geſichte Geiſt und der 
Geſtalt Würde gegeben iſt. Das Original-Modell wurde nun der 
Königl. Erzgießerei übergeben, und die Procedur begann auf's Neue. 
Ueber die Gypsfigur oder deren Theile wurden wieder von eigens prä⸗ 
parirter Erde Formen gemacht, in welche bekannter Weiſe das glü⸗ 
hende Metall hineingelaſſen wird. Das erſte Stück, der Kopf, wurde 
den Il. Sept. 1844 gegoſſen (wiegt circa 120 Centner und hat 5 bis 
6 Fuß im Durchmeſſer), und in 1 e größeren Güſſen fortge⸗ 
fahren. Als der Kopf gelungen aus der Grube gezogen wurde, war 
König Ludwig nebſt anderen höchſten Herrſchaften zugegen und ſo 
wurde dieſer Moment zu einem Feſte erhoben, welches der Meiſter der 
Erzgießkunſt, Miller, der Inſpektor der Königl. Erzgießerei, noch ſin⸗ 
nig durch Beleuchtung und Blumen⸗ Dekorationen verherrlichte; auch 
fehlte natürlich der liebliche Sang nicht, den Münchens Künſtler ſchon 
ſeit vielen Jahren wie von den Muſen ſelbſt abgelauſcht erklingen lie⸗ 
ßen. Seit dem Juli d. J. war man beſchäftigt, die 2 bis 300 Gentner 
wiegenden Erzſtücke auf einem eigens zu dieſem Zwecke erbauten Wa⸗ 
gen zu ihrem Beſtimmungsorte hinauszutrausportiren, wozu meiſt 16 
bis 20 Pferde benutzt wurden. Der 7. Auguſt d. J war als der Tag 
hierzu beſtimmt, an welchem das letzte Stück, der Kopf, nachfolgte. 
Dieſer Zug wurde feſtlich abgehalten. Der innere Raum des Kopfes 
iſt ſo groß, daß 28 bis 30 Mann darin Platz haben. Der Körper 
welcher in funf Hauptſtücken gegofien ift, wiegt circa 13 bis 1500 
Centner, der Leib hat 12 Fuß im Durchmeſſer, der linke Arm, welcher 
den Lorbeerkranz hält, hat 5 Fuß im Durchmeſſer und wiegt circa 125 
bis 130 Centner, der Zeigefinger hat 6 Zoll im Durchmeſſer. Mit 
zwei Händen kann man den Nagel der großen Zehe kaum bedecken. 
In dem Poſtamente führt eine Thür zu einer gußeiſernen Treppe, die 
ſich durch die Figur hinaufwindet bis in den Kopf, wo auch für Ru⸗ 
hebänke geſorgt iſt, auf denen mehrere Menſchen bequem ſitzen können. 
Das Licht fällt durch in den Locken, angebrachte Oeffnungen in das 
Innere, womit auch dem Auge die Ausſicht von dem mehr als 100 
Fuß hohen Punkte auf die Stadt und die ganze Umgegend mit den 
zauberhaften Alpen im Hintergrunde gewährt iſt. Die ganze Erzmaſſe 
größtentheils aus zuſammengeſchmolzenen Turkiſchen Kanonen beſte⸗ 
hend, welche bei Navarin verſunken und durch Griechiſche Taucher 
wieder zu Tage gebracht worden find, wiegt circa 2500 Centner. Je⸗ 
der Quadratfuß Erz, durchſchnittlich J Zoll dick, wiegt circa 20 Pfund 
ſonach würde die Erzſchale, in eine Flache ausgebreitet, 10,450 Qua⸗ 
dratfuß, alſo mehr als % Tagwerk bedecken. Die Fläche der Platte, 
als Cylinder, als geſchloſſenes Gefäß gedacht, deſſen Durchmeſſer 334 
und deſſen Höhe 100 Fuß betragen würde, nähme einen Raum von 
62,500 Kubikfuß ein. Der Erzwerth beträgt etwa 150,000 Fl. Der 
ſitzende Lowe, welcher in drei Stücken gegoſſen wurde, erhebt ſich bis 
zur halben Figur und hat eine Höhe von 30 Fuß; er bildet fehr glüd- 
lich, mit dieſer componirt, das Ganze zu einer in allen Linien abge⸗ 
rundeten Gruppe. > 


— — 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski hatte vor einiger Zeit den ländlichen Be⸗ 
wohnern der Provinz den Vorſchlag gemacht, ſie möchten ſich am 20 ſten 
d. M bei Gelegenheit des Concertes der Gebrüder Katski für Krakau 
recht zahlreich in Poſen einfinden, um ſich zugleich über die Gemein⸗ 
defrage zu verſtändigen. Der Poſener Correſpondent des Czas 
hatte es richtig vorausgeſehen, daß dieſe Aufforderung wenig Beach⸗ 
tung finden würde „und hatte die Bemerkung gemacht, daß dieſelbe, 
da fie gewiſſermaßen eine Geringſchätzung gegen das Publikum ent⸗ 
halte, nur geeignet ſei, die Zahl der Gleichgültigen gegen den Goniec 
zu vermehren. Der Goniec ſpricht ſich nun in No. 101 folgender⸗ 
maßen darüber aus: 

Daß es Viele giebt, die gegen den Goniec gleichgültig gesinnt 
ſind, und daß, wenn die Zahl derſelben ſich mehrt, dieſe Gleichgül⸗ 
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tigkeit unfehlbar in offene Abneigung übergehen wird, davon ſind wir 
zu unſerem Schmerze nur zu ſehr überzeugt, wiewohl es uns ebenſo 
klar iſt, daß jene Aufforderung nicht im Geringſten dazu beitragen 
konnte. Wir haben uns in unſerem Gewiſſen ernſt gefragt, ob wir 
daran ſchuld find, daß wir mit Denen, die heut zu Tage fo gleichgültig 
find, nicht mehr auf demſelben Boden der Ueberzengung ſtehen; aber 
wir baben gefunden, daß wir noch immer denſelben Standpunkt ein: 
nebmen, auf dem wir uns früher faſt Alle befanden, und daß nur der 
hiſtoriſche Wind, der gegenwärtig weht, ſo Viele nach einer anderen 
Daß wir Dieſen nicht folgen werden, das 
iſt gewiß; darum darf es auch nicht Wunder nehmen, daß man uns 
mit ſolcher Gleichgültigkeit, ja mit ſolcher Abneigung begegnet. Wir 
tröſten uns indeß mit der gewiſſen Hoffnung, daß, ſobald der hiſto— 
riſche Wind ſich umdreht, und die uns ſo theuren Farben wieder hoch 
emporflattern, die Gleichgültigkeit alsdann vielleicht ſchwinden und wir 
Alle, trotz unſerer verſchiedenen Anſichten, wieder auf demſelben ge⸗ 


Richtung getrieben hat. 


meinſchaftlichen Boden ſtehen werden. 


Muſikaliſches. 
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feuen Lehrplan aufmerkſam machen zu müſſen glauben. In die erſte 
Abtheilung ſollen diejenigen aufgenommen werden, welche noch des 
erſten Elementar-⸗Unterrichts bedürfen, wobei, mit Zugrundelegung 
der anerkannt trefflichen Elementar⸗Uebungs⸗Hefte von Fr. Schneider, 
beſonders auf richtige Tonbildung, reine und ſichere Intonation u. ſ. w. 
hingewirkt werden ſoll. Die zweite Klaſſe bilden dann die etwas Vor⸗ 
gerückteren, die dritte diejenigen, welchen nur die höhere Geſangs— 
Ausbildung noch mangelt; Solſeggien von Bordogno, ſo wie Arien 
und mehrſtimmige Geſänge ſollen hier die wünſchenswerthe Fertigkeit 
verleihn. Jede Abtheilung hat wöchentlich 4 Stunden. Am Schluſſe 
jedes Halbjahrs ſoll eine große Sing-Uebung in Concertform mit 
Quartett und erforderlichen Falls Orcheſter⸗Begleitung ſtattfinden, 
zu der die Angehörigen der Zöglinge des Inſtituts Zutritt haben. Das 
Honorar iſt verbältnißmäßig gering; es iſt daher zu erwarten, daß 
das Inſtitut ſich eines recht vielſeitigen Zuſpruchs erfreuen wird, was 
ſchon um deswillen wünſchenswerth iſt, da ſonſt daſſelbe einen wahr⸗ 
haft ſegensreichen Fortgang nicht gewinnen kann. 


Verantw Medakteur: C. G. H. Violet. 


Die als Geſanglehrer ſeit langer Zeit rühmlich bekannten Lechner: N 10 


ſchen Eheleute beabſichtigen vom J. November ab ein Geſang⸗Inſtitut 
für Damen zu errichten, auf welches wir mit Rückſicht auf die allge⸗ 
meine Nützlichkeit eines ſolchen Inſtituts und den zweckgemäß entwor: 


Wechsel- Course, 
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Angekommene Fremde. 


Vom 30. October. 
Laut's Hotel de Rome: Die Eutsb. v. Skarzynski aus Chelkowo, 


Els en bahn Ac tie n. 


Brief, Geld. 


Berliner Börse und Getreide- Markt vom 29, October 1850. 


v. Heydebrunn u. Schönemann a. Marrin in Pr., Freiherr v. Maſſen⸗ 
bach u. Partik. Tholuck a. Bialokoſz, Pharmacent Keffler a. Mag⸗ 
deburg; Kreisger. Direktor Odenheimer a. Schroda; die Kaufleute 
Wecker a. Frankfurt a. M. Jonas u Lubahn a. Berlin. 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. Nicolai a. e Eunom a. Stem- 
pocin, v. Zakrzewski a. Oſſek Nehring a. Gozdowo, v. Bieczynski 
a. Grablewo, Kamienski a. Oſtrowo, b. Biernacki a. Strzyzewko, 
Kolicki a Polazejewo u v. Kowalewski a. Strzalkowo. 

Hotel de Baviere: Partik, v. Kierski a. Gaſawa u. Fr. v. Nudlinsta 
a. Warſchau; Fr. Gutsb. v. Dojanomsta a. Oſtrowiezko; Fr. Ober⸗ 
amtmann Burghardt a. Pudewitz; Banquier Nawiczer a. Liegnitz. 

Bazar: Die Gutsb. v. Lipski a. Ludom u. v. Lalewicz a Gowarzewo. 

Hotel de Drede: Gaſtwirth Tauſch a. Margonin; die Kauft. Herrmann 
a. Breslau u. Krüger a. Leipzig. h 

Hötel de Berlin: Studen Skorzewski a. Eldena; die Kaufl. Nathe⸗ 
mann u. Danzer a. Berlin, Kies a. Heidingsfeld u Meyer a. Breslau. 

Hötel de Paris: Kaufm. Simon a. Gneſen; die Gutsb. Delhas aus 
Swigczyn u. Bielicki a. Siedleczko. 

Zur Krone: Die Kaufl. Löwenſtein a. Berlin u. Saloſchin a. Koſten, 
Fr Kaufm. Koppel a Koften, Fr. Kaufm. Eitron u. Kaufm. Liebas 
a: Trzemeſzno; Fräul Buſſe a: Rogafen. . 

Eichborn: Die Kaufl. Grünberg a Strzaltowo, Kayſer a. Milos law, 
Silberſtein a, Czempin u, Hirſchfeld a. Neuſtadt b. / P. 

Einen Born: Die Kaufl Jaroczynski aus Pleſchen, Auerbach aus 
Obrzycko en Kuratowski a. Jaroein. 

Drei Lilien: Vorwerksbeſitzer Schmidt a. Nadzim. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


| BERLIN, 29 October. 
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Kassenvereins-Bank-Aetien 1124 B., 1124 G. 


Preuss. Bank - Anth. 


97} ber. 


Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 134 Rthlr. 


Mittwoch den 6. November 1850 werden die 
GEBERUEDER VON KATSZI 
im Saale des Bazar in Poſen 
ein großes 


ABSCHIEDS-TONLERT 


veranſtalten, darauf findet 
- HERE _EO\ 
bei gut beſetztem Orcheſter ftatt. 


Das Programm wird ſpäter ausgegeben. — Ein 
Billet zum Konzert und Ball koſtet 1 Thaler. 
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So eben wurden im Druck beendigt und find in 
allen guten Buchhandlungen zu haben (in Poſen 
bei Gebr. Scherk): 


Ergänzungen 
zum Allgem. Landrecht 


zum Gebrauch für Jedermann, beſonders 
für Communal- u. Verwaltungs-Beamte. 
Zuſammengeſtellt von L. F. Schmidt, 
Königl. Kreisger.⸗Seeretair. 

46 Bogen groß Oktav in 2 Heften. Preis 24 Thlr. 

Obiges Werk, welches auch einzeln verkauft wird, 
bildet eine Abtheilung der Ergänzungen zu 
den Preußiſchen Nechtsbüchern, die von 
demſelben Verfaſſer herausgegeben, in Lieferungen 
erſcheinen, und vollſtändig den Preis von 6 Thlr. 
nicht überſteigen werden. 

Berlin, den 20. Oktober 1850. 

Carl Heymann. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 


Komiſcher Volks Kalender für 1851. 
Herausgegeben von A. Breunglas. Mit 
Illuſtrationen. Preis 10 Sgr. 


Neuer Preußiſcher National⸗Kalender 
für 1851. Preis 124 Sgr. Mit Beiwa⸗ 
gen 22} Sgr. 


Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins wer— 
den auf den 4. November e. Nachmittags 4 Uhr 
zu einer General⸗Verſammlung im Sitzungsſaale 
der Königl. Regierung eingeladen. Es wird über 


die Verwaltung des verfloſſenen Jahres Rechnung 
gelegt, die Wahl eines neuen Vorſtandes veranlaßt 
und die Frage, ob der Verein wegen Mangel an 
Fonds mit Ablauf des Winters zu ſchließen iſt, be⸗ 
rathen werden. 

Poſen, den 29. Oktober 1850. 

Der Vorſtand des Vereins für die Armen 
und Nothleidenden der Stadt Poſen. 
Daſſel. 
Proc lama. 

Das an der Kreisſtadt Schrimm belegene Erb⸗ 
pachts Vorwerk Woftoſtwo, beſtehend aus Wohn-, 
und Wirthſchafts - Gebäuden und einer nutzbaren 
Fläche von 610 Morgen 68 [ Ruthen, worunter 

93 Morgen 87 Ruth. Wieſe, 

116 Huthung, 

451 3 91 5 Acker, 

30 6 U Wege und Unland, 
auf welchem, nach einer 10jährigen Fraktion des 
Roggenpreiſes zu firirender Erbſchafts⸗Kanon haftet, 
welcher ſeit 1848 — 233 Rthlr. 20 Sgr. jährlich 
beträgt, ſoll, ohne Inventarium, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts einzuſehenden Tare, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


am 24. Januar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 


Der Taxwerth der Erbpachtsgerechtigteit beträgt 
zu 5 pro Cent berechnet 10,526 Rthlr. 10 Sgr. zu 
4 pro Cent dagegen 14,544 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Kauf— 
mann Meyer Londner wird hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 

Schrimm, den 3. Mai 1850. 

Koͤnigl. Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 


Der in No. 249. dieſer Zeitung auf Freitag den 
J. November 11 Uhr angeſetzte Auktions -Termin 
in Zieliniec wird auf Montag den 4. No- 
vember 11 uhr verſchoben. 

Poſen, den 28. Oktober 1850. 

Biernaeki, Ausk. 

In der Kreisſtadt Obornik wird die baldige 
Niederlaſſung eines praktiſchen Arztes gewünſcht. 
Sie iſt der Sitz des Landraths-Amtes, zählt über 
1700 Einwohner, hat eine Apotheke und eine recht 
gute Umgegend. 

Obornik, den 13. Oktober 1850. 

Der Magiſtrat. 


Die in No. 252. dieſer Zeitung enthaltene Be: 
kanntmachung berichtige ich dahin, daß ich, als 
Mitglied des „Comité's zur Gründung eines neuen 
Kredit⸗Vereins“, die Entwürfe zum Statut und zur 
Tarordnung geliefert und dem Comité zur Bera⸗ 
thung vorgelegt habe, letztere aber noch nicht ge⸗ 
ſchloſſen iſt. Doß dies eheſtens geſchehe und das 
Ergebniß an die Staatsbehörde befördert werden 
könne, dafür wird meiner Seits eifrig geſorgt. 
Dies diene zugleich als Antwort auf die vielen in 
neueſter Zeit an mich gerichteten Anfragen, die ich 
einzeln zu beantworten keine Veranulaſſung habe. 
Poſen, den 30. Oktober 1850. 
Der Geheime Juſtiz-Rath Ryll. 


N 


* 


Se es Se SIEH 
Bei ihrer Abreiſe nach Bromberg em: 
hpfehlen ſich allen lieben Freunden und Ver⸗ 

wandten aufs Herzlichſte 5 

Heinrich Friedländer— 8 

Clara Friedländer geb. Wol⸗ G 

f len berg. 

Poſen, den 31. Oktober 1850. N 
e e e d ee 
Les personnes, qui desirent prendre des 

lecons privees de la conversation francaise, 
peuvent s’adresser au sieur de St. Pierre. De— 
meurant chez Mr. Anders No. 24. Rue de beau. 
Lotterie. 92 
Die Ziehung der IV. Klaſſe 102ter Lotterie be⸗ 
ginnt den 7. November e. — Ich fordere daher meine 
geehrten Spieler hierdurch auf, die Erneuerung ih: 
rer Looſe bis zum 4. November zu bewirken. 
Der Ober⸗Collecteur Fr. Bielefeld. 
Der Unterzeichnete beabſichtigt, vom 5. Novem— 
ber ab während des bevorſtehenden Winterhalbjah— 
res täglich Abends von 5 — 6 Uhr im Königlichen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium Vorleſungen über 
Mathematik zu halten, und ladet alle Diejenigen, 
welche an denſelben Theil zu nehmen wünſchen, ein, 
ſich gefälligſt in der Mittagsſtunde von 11—12 Uhr 
bei ihm (Mühlenſtraße No. 20. eine Treppe hoch), 
zu melden. Das Honorar beträgt I Friedrichsd'or. 
Poſen, den 28. Oktober 1850. 

Dr. F. Neydecker, Königl. Profeſſor. 

Friedrichsſtraße No. 33. Eingang links iſt zwei 
Treppen hoch eine moͤblirte Stube nebſt Kammer 
billig zu vermiethen. 


Mein Lager von Schuhen für Damen im Bazar 
habe ich aus dem bis jetzt innegehabten Gewölbe 
in das neben der Buchhandlung des Herrn W. Ste: 
fanski verlegt. 

Indem ich dies anzeige, empfehle ich mich dem 
geehrten Publikum. L. Wloseiborski, Bazar. 


Mein Lager von Seiden und Wollen: 
Stoffen, franzöſiſchen Tüchern und 
Long⸗Shawls, habe ich durch bedeuten de 
Sendungen von letzter Meſſe in reicher 
Auswahl auf's Sorgfältigſte affortirt, und 
empfehle daſſelbe zu den billigſten, jedoch feſten 


Preiſen. 
Simon Katz, 


Wilhelmsſtraße No. 10. 
Weiß- und Modewaaren⸗ Handlung. 


Malaga, Gitronen in großer gelber Frucht em⸗ 
Een ek V Appel, Wihelman, Bopfeite 


Neue Bürgergeſellſchaft. 


General-Verſammlung am Don nerſtag den 
7. November Abends 6 Uhr. Gegenſtände der 
Berathung ſind: 

1) Feſtſtellung eines Wahl-Reglements; — 2) 
Entſcheidung über den Proteſt gegen die am 
15. Auguſt d. J. erfolgte Wahl des Vorſtan⸗ 
des, und erforderlichen Falls Neuwahl des letz⸗ 
teren; — 3) Wahl der 3 ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſteher und des Ehrenraths; — 4) Prüfung 
und Genebmigung des vom Vorſtande geſchloſ⸗ 
ſenen Miethsvertrages; — 5) Entſcheidung 
der Frage, ob bei dem Ballotement Bevoll⸗ 
mächtigte zuzulaſſen find (§. 5. und 8. des 
Statuts); — 6) Berathung über Aufnahme 
eines Aktien-Capitals zur Anfchaffung der 
nothwendigſten Utenfilien. 

Poſen, den 30. Oktober 1850. 

Der Vorſtand. Graebe. 


ODEUM 


Heute Donnerſtag den 31. Oktober: 
Zweites Abonnement Salon-Konzert. 
Anfang 4 7 Uhr. Ernſt Winter, 
Muſikmeiſter im 5. Inf. Reg. 


